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Samariterwesen^ Krankenpflege und Volksgeflmdheitspflege.
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Am 1ä>. Znni morgens ist in Zürich drr

Präsident des jchivcizerischen Ücoten Kreuzes
einem Schiaganfall erlebe». Ant tiefer Be-

slnrgnng hat nicht nnr die Bevölkerung der

Stadt Z)iirich, welcher der Verstorbene als

Stadtpräsident besonders nahe stand, sondern

die gesamte Bevölkerung der Schweig diese

Tranertnnde vernommew Wahrhaft ersehnt

ternd wirkte sie namentlich ans diejenigen,
die den so unerwartet Dahingeschiedenen kaum

zwei Zage vorher rnhig nnd gewandt, in

scheinbar bestem Wohlsein die Delegierten

Versammlung des schweigerischen Boten strenges

hatten leiten sechen,

Wol>l war er im Winter von einer schweren

Znslnenga ergriffen worden, nnd die um ihrer
Tücke willen verrufene Krankheit schien den

anscheinend so kräftigen Mann gar nicht mcchr

loslassen gn wollen. Bachdem er lange Wochen

hindurch in Zürich trank gelegen, konnte er

endlich im Mai nach Bitznan übersiedeln. Die

schönen Frühlingstage in der Buhe nnd dem

Zrieden des anmutigen Seegeländes bekamen

ihm wohl nnd liegen baldige vollständige Ge-

nesnng hoffen. Er kehrte nach Zürich zurück in

der Meinung, bald wieder seine Amtspflichten
in vollem tlnfange übernehmen gn können.

Es hat nicht sollen sein. Die erste Krank-

heit war auch seine letzte, sie bat einem

arbeitsreichen, an Erfolg nnd Anerkennung

reichen Keben im öl. Altersjahr ein nner-

wartetcs Ende gemacht.

Die schweizerische Tagespresse bat der Pflicht
treue, dem Können nnd der Gewandtheit des

verstorbenen Stadtpräsidenten von Zürich volle

Würdigung angedeihen lassen nnd die impv
faule Ecichenfeier bat der allgemeinen -Ach

tnng erbebenden Ausdruck gegeben, die der

Dabingejchiedcne in weitesten Kreisen genossen

bat. Ein ziirchcrisches Blatt ichreibt von ihnw



Das Rvte Kreuz.



Das Rate Kreuz.

..Nicht Familie und Freunde nur und nicht Seit mehr als lg Iahren hat er als Prä'
blos; seine Partei, sondern aufrichtig und tief sidcut des Zwcigvereins Zürich vom Noten

trauert die ganze Bevölkerung um ihn. Keine Kren,; den bedanke» der Humanität in unserm

Herrschernatnr, die von den einen vergöttert, Paterlande vertreten und entwickeln helfen:

von den andern gchaht worden wäre, schied und als vor Jahresfrist durch den .Hinscheid

mit ihm. aber ein Haupt, das allen teuer seines damaligen Präsidenten. Herrn National
war. Ein „Bürgermeister" von antokratischcm rat von Steiger, der schweizerische Verein vom

Zuschnitt hat er nie sein wollen, als priaam Noten Kreuz eines neuen Leiters bedürfte,

intor p!,r>>5 stand er neben seinen Kollegen, da sielen die Blicke fast von selber auf den

als Vermittler und Versöhner, vom Vertrauen Vorsitzenden des Zürcher Vereins und mit
der ganzen Stadt getragen, wirkte er in seinem Einstimmigkeit wurde ihm das Präsidium der

Amte. Ser Sohn eines alten städtischen Ge- Direktion übertragen. Nur ein Jahr war es

schlechtes, doch ohne eitlen Innkerstolz. vor- ihm beschieden. diese Stelle zu bekleiden: in
nehm in seineni Wesen, doch mit einem starken dieser Frist aber hat er gezeigt, in wie hohem

Tropfen demokratischen und sozialen Oels Maße er diejenigen Qualitäten besah, die für
gesalbt, war er der rechte Mann am rechten das Gedeihen des Noten Kreuzes unerlählich
Platze, als das neue Zürich sich seinen höchsten sind. Vollbewuht der übernvmmenen Vcrant-
Magistraten wählte. Qhue Kampf wurde er, ^ wortlichkeit, hat er ohne Zandern die HülfS-
der schon einige Jahre das alte Zürich ge- aktion des schweizerischen Noten Kreuzes
leitet, Stadtpräsident auch des neuen Gemein- für die Erdbebengcschädigten von Messina ver-
Wesens und dieses hatte die Wahl nicht zu fügt und so wesentlich zum Erfolg beigetragen,
bereuen. Klug und umsichtig hat er das Schiff den dadurch das schweizerische Note Kreuz
gesteuert, manchem Konflikt brach sein ruhiges.

^

errungen hat.

konziliantes Auftreten die Spitze ab." So hat denn auch das schweizerische Note
Aber nicht nur im öffentlichen tdebcn hat Kreuz allen Grund, zu tranern bei dem Hin -

Stadtpräsident Pestalozzi seine ganze Per scheide seines Direktionspräsidenten: es emp
sönlichkett eingesetzt, er hielt es trotz seiner findet seinen Tod als schweren Verlust und
vielen Amtsgeschäfte für seine Ehrenpflicht, erschüttert steht es an seiner Gruft und gelobt
sich einer weitgehenden Inanspruchnahme auch sich, seiu Andenken iu treuer Erinnerung zu
für gemeinnützige Zwecke nicht zu entziehen, bewahren.

populäre kcitgeber unä iMsnicticiktlicke Meàîn.

Gar viele bilden sich ein, Wunden richtig
verbinde» oder die verschiedenartigsten Krank
heiten behandeln zu können, ohne hierzu der

höheren Bildung und Einsicht des Arztes zu
bedürfen. Unter diesen freilich stets von
den besten Absichten beseelten Kenten be

gegnet man bisweilen solchen, die über gewisse,

von Mutter ant Tochter vererbte medizinische

...Kenntnisse" verfügen oder von guten Frauen
allerhand Ne;epte bekommen haben, die in

gewissen Fällen etwa einige Erleichterung zu

schasse» vermögen. Andere hingegen — und

sie bilden weitaus die Mehrzahl stopfen

ihre Mitmenschen nnsinnigerweise mit Arzneien

voll, nach dem Rate irgendeiner lieben Base

oder Freundin.

Ach! all diese gute» Nöte ans dem Bereiche

der Arzneitunde sind in ihren Folgen oft

gerade;» verhängnisvoll, und sicherlich wäre

es klüger gehandelt, sich ihrer gänzlich ;n
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